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Schuhverband gegen agrariſche 
| Uebergriffe. 


Am; Sonnabend hat zu Berlin die erſte 
General⸗Verſammlung ſtattgefunden. Es waren 
auch von auswärts ſehr zahlreiche Vertreter an⸗ 
weſend, ſo aus Memel, Greifswald, Königsberg, 
Sondershauſen, 


Danzig, Stettin, Elberfeld, 
Bremen, Poſen, Stuttgart, Neuſtrelitz, Breslau, 
Sorau, Mannheim 2c. ꝛc. 


grüßungstelegramme 


Anweſenden befanden ſich 
Vertreter der verſchiedenen liberalen 
tungen; eine ganze 
treter der freifinnigen 
einigung und Nationalliberale 
Flügels; von Mitgliedern 
Volkspartei waren Telegramme 


hafen. Unter den 


Volkspartei, 
des 


Mühe unterzogen hatte, die 


Herr Karl Schrader erſtattete darauf eingehenden 


Bericht über die Thätigkeit des Verbandes von 
Mai 1896 bis November 1897; er hob hervor, 
N Verbreitung von 
Flugblättern und andern aufklärenden Schriften 
der Schutzverband verſucht habe, insbeſondere in 


daß namentlich durch die 


den agrariſchen Gegenden Oſtelbiens geſunde 
wirthſchaftliche Anſichten zu verbrejten. Von 
10 213 Stellen aus in den verſchiedenſten 
Gegenden Deutſchlands wurden 646 470 


Exemplare der Flugblätter des Schutzverbandes 
und weitere 1260090 Exemplare verſchiedener 
\ verbreitet. 
Damit wurde politisches Leben in Gegenden 
niemals 
wurde 
durch 619 Verſammlungen und Be⸗ 
je Weiſe 
ausgeſtreut iſt, wird hoffentlich den antiagrariſchen 
edner 
binzufügte, nur unter der einen Vorausſetzung, 
den Agraxiern gegen⸗ 
zerfleiſchen. 
} Oppoſitions⸗ 
parteien bei den Nachwahlen Erfolge erzielt, und 
der Schußverband war ſpeziell bei ſieben Nach⸗ 
wahlen in der Lage, ſeine Unterſtützung den Par⸗ 
teien zu gewähren und zwar bei ſechs Wahlen 
und einmal der 
ſüddeutſchen Volkspartei. Mit einem Appell an 
die Verſammlung, daß jeder Einzelne au dem 
politiſchen Leben ſich rege betheiligen möchte und 
daß man im Hinblick auf das große Ziel kleine 
Gegenſätze überwinden möge, ſchloß der Redner 
unter dem lebhaften Beifall der Verſammlung. 
Es wurde darauf der Verwaltung Decharge er⸗ 
theilt und einſtimmig ein Zuſatz zu den Statuten, 
betr. eine etwaige Auflöſung des Vereins, auge 
nommen. Hierauf ergriff Herr Otto Kühnemann⸗ 
Stettin das Wort, um in eingehender, von häu— 
figem Beifall der Verſammlung unterbrochener 
Rede die Geſamtheit der agraiſchen Politik Revue 
paſſiren zu laſſen, und um insbeſondere zu zei⸗ 
agrariſche Geſetzgebung der Lande 
wirthſchaft ſelbſt zum Nachtheil gereiche. Herr 
außerordent⸗ 
wirthſchaftliche 
Leben Deutſchlands genommen hat, und wie es 
des Rieiches, 
die großen Seeſtädte hinauspulſire. Er ſchloß 
mit dem Hinweis, daß auch die politiſche Größe 
Deutſchlands abhäuge von dieſem ſeinem wirth⸗ 
ſchaftlichen Gedeihen, und daß das Bürgerthum 
gegen den 
und gegen eine Regierung, 
die ihrerſeits demſelben enkgegenzutreten nicht 
Der nächſte Redner, 
Herr Bauergutsbeſitzer Voß auf Veddin in Pommern, 
ſchilderte die Unterdrückung, der die kleineren De: 
ſitzer auf dem Lande auegeſetzt find, in lebhaften 
Farben. Er ſagte unter dem ſtürmiſchen Verfall 
der Verſammlung, er ſei nach Berlin gekommen, 
daß Stadt 
zuſammenſtehen 
der 
Bauer wollte keine eigenſüchtigen Vortheile und 
des Städterthume 
ſei für den gut wirthſchaftenden Landwirth die 
Stütze für ein gedeihliches Fortkommen. Herr 
Fehrmann⸗Danzig berichtete hierauf üher die ſpe⸗ 
ziellen Erfahrungen, die man in ſeiner Heimath⸗ 
ſtadt mit dem Vörſengeſetz gemacht hat. Er 
die Agrarier 
ſelbſt ſich wieder aus dem Vörſenvorſtand ent⸗ 
Herr Badt⸗Verlin ſprach im Namen 
der Berliner Getreide- und Produktenhandler dem 
Schutzverband ſeinen lebhaften Dank aus für die 
Energie und Hingebung, mit dem derſelbe ſich der 
des Kaufmannſtandes angenommen 
habe, und er hob hervor, daß der Kaufmaunſtand 

in den Grenzen des Geſcetzes ſeine Selbſtſtändig⸗ 
keit und Ehre auch fernerhin nach allen Richtun⸗ 
Inzwiſchen war bei 
der vorgerückten Zeit ein Schlußantrag eingegan⸗ 
gen. Die Verſammlung wünſchte jedoch noch den 
nachfolgenden Reduer, Herrn Gothein⸗Breslau, zu 
hören. Herr Gothein gab in kurzen . nen 
at, die 
demnächſt veröffentlicht werden und die das höchſte 
Intereſſe beanſpruchen dürfen. Er wies im Ein⸗ 
zelnen und an einzelnen Landestheilen nach, wie 
bei hohen Getreidepreiſen ſich die ländlichen Ge⸗ 
genden im Oſten entvölkert haben, und wie mit 
der Ca priwiſchen Handelspolitik auch die ländliche 
evö kerung wieder zugenommen hat. Der Red⸗ 
ner bob hervor, wie man deu agrariſchen Legen⸗ 
en auf Schritt und Tritt entgegentreten miülſſe, 
und erbat für ſeine Unterfuhung die Unterſtützung 


anderer aufklärender 


Schriften 
getragen, 

vorhanden 
erreicht 
ſprechungen. 


in denen daſſelbe bisher 
geweſen war. Gleiches 


Die Saat, die auf dieſe 
Parteien zu Gute kommen, doch, wie der 
daß die Parteieu, die 


überſtehen, ſich nicht untereinander 
So hätten denn auch die 


W 


der Freiſiunigen Volkspartei 


ui 


gen, wie die 


ſchilderte den 
deu das 


Nebelthau-Bremen 
lichen Aufſchwung, 


vor allem durch die Schlagadern 


in Feſtigkeit zuſammenſtehen müſſe 


agrariſchen Anſturm 


den Eutſchluß finden könne. 


um Zeugniß dafür abzulegen, 
und bäuerliche Bevölkerung 
muſſen. Und das könnten fie, denn auch 


gerade das jetzige Aufblühen 
ſchilderte in draſtiſcher Weiſe, wie 
fernt hätten. 


Intereſſen 


gen hin vertheidigen werde. 


Studien Keuntniß, die er unternommen 


De zahlreichen, aus den verſchiedenſten Theilen 
des Reiches Anweſenden. Bei 
Stunde gab trotz einer noch ziemlich großen 
Reduerliſte die Verſammlung einem erneuten 


Schlußantrage Folge. Herr Geheimrath erz 


dankte der Verſammlung für die rege Betheili⸗ 
gung und forderte zum thatkräftigen weiteren 
Arbeiten auf. Nachdem Herr Berlin den Dank 
der Auweſenden Herrn Geheimrath Herz für ſeine 
Hingabe und ſeine ausgezeichnete Leitung der 
Berſammlung ausgeſprochen hatte, und nachdem 
die Anweſenden zum Zeichen ihrer Zuſtimmung 
ich von ihren Plätzen erhoben hatten, wurde die 
un jeder Beziehung ausgezeichnet verlaufene Ver 
ſammtung geſchloſſen. 8 


In ſehr großer An⸗ 
zahl, 117 an der Zahl, waren außerdem Be⸗ 
eingegangen von Straß⸗ 
burg ı. E. bis Tilſit und von Flensburg und 
Kiel bis Bamberg und Stuttgart und Ludwigs⸗ 


Rich⸗ 
Anzahl angeſehener Ver⸗ 
der Ver⸗ 
linken 
der ſüddeutſchen 
eingegangen. 
Herr Geheimrath Herz, der ſich wiederum der 
Verſammlung zu 
leiten, begrüßte die Auweſenden und dankte vor 
llem für die rege Betheiligung von auswärts. 


der vorgerückten 


Grundfäe über den Vollzug 
von Freiheitsſtrafen. 


erſtrebenden reichsgeſetzlichen Regelung 


der Gefangenen, 


untergebracht werden; 
weiblicher Gefangener 
gehalten werden. 


mindeſtens 22 Kubikmeter 


meter haben. 


auf die Perſonen entfallen. 


Monate in Einzelhaft gehaiten 


Gefangenen zu beſorgen iſt. 
mindeſtens eiumal vom Vorſtaud und dem 


beſucht werden. 


von einauder getrennt werden. Auch bei 


geſtattet werden, ſich ſelbſt zu beſchäftigen. 


heitszuſtand, die Fähigkeiten und das 
künftige Fortkommen, bei Gefängnißſtraf⸗ 
lingen aber den Bildungsgrad 


vaͤtgewerbes 7 
beſondere ſoll darau 


zu vertheilen und auf Lieferungen 


zu vermeiden. 


Bettſtücke wird den Gefangenen, die 


ſtattet. 
iſt der Beſtimmun 


den 


Jahren, 


oweit ſie deſſen 
ſoll den d 


ziehung der Arbeit, Entziehung der 


Wo gegen Zuchthausſträflinge zur ) 
dere Disziplinarmittel eingeführt ſind, dürfen 
werden. Die 
noch 
Vergünſtigungen, durch Entziehung der Bücher 
und Schriften, durch Entziehung der Arbeit, 
durch Entziehung des Bettlagers, durch Schmäle⸗ 
rung der Koſt und durch Verdunkelung der Zelle 
geſchärft werden. Dauert die geſchärfte einſame 
Einſperrung länger als eine Woche, ſo fallen 
die ſchwereren Schörfungen am vierten, achten 
und dann au jedem dritten Tage fort. Gegen 
Gefangene unter 18 Jahren iſt Feſſelung, ſowie 
Schärfung der einſamen Einſperrung durch Ver⸗ 
dunkelung der Zelle uusgeſchloſſen. Ihnen gegen⸗ 
über lommen noch zie in VPolksſchulen gegen 
Perſonen deſſelben Alters und Geſchlechts zu⸗ 
läſſigen Zuchtmittel zur Anwendung. Vor der 
Vollſtreckung aller ſchwereren Disziplinarſtrafen 
erhält der Arzt Gelegenheit, Bebenken dagegen 
geltend zu machen. Mindeſtens alle zwei Jahre 
einmal werden die Auſtalten durch die Aufſichts⸗ 
behörde oder ihren Beguftragten beſichtigt. 


einſame Einſperrung kann auch 


Für Neubauten wird das Mindeſtmaß des 
Luftraums in Einzelzellen und in Sammelräumen 
feſtgeſtellt. Der 05 der Einzelzellen ſoll 
betragen und das 
Feuſter eine Lichtfläche von mindeſtens 1 Quadrat⸗ 
Bei Räumen, die zum Aufenthalt 
eines Gefangenen nur bei Nacht und in der 
arbeitsfreien Zeit beſtimmt ſind, beträgt das 
Mindeſtmaß des Luftraums 11 Kubikmeter. In 
gemeinſchaftlichen Aufenthalteräumen ſollen 16, 
in gemeinſchaftlichen Schlafräumen 10 und in 
gemeinſchaftlichen Arbeitsräumen 8 Kubikmeter 
Die Einzelhaft ſoll 
vorzugsweiſe angewendet werden, wenn die Strafe 
die Dauer von 8 Monaten nicht überſteigt oder 
der Gefangene das 25. Lebensjahr noch nicht 
vollendet oder Zuchtuaus, Gefangniß⸗ oder ge⸗ 
ſchärfte Haftſtrafe noch nicht verbußt hat. Jedoch 
jollen Gefangene unter 18 Jahren ohne Geneh⸗ 
migung der Aufſichtsbehörde nicht länger als drei 
werden, und 
dieſe iſt völlig ausgeſchloſſen, wenn von ihr Gefahr 
für den körperlichen oder geiſtigen Zuſtand des 
Endlich ſoll jeder 
in Einzelhaft befindliche Gefangene täglich mehr⸗ 
mals pon Auſtaltsbeemten, ſowie ben Arg 

rat 
Bei Gemeinſchaftshaft ſollen die 
Gefangenen wenigſtens für die Nacht ball 

ag 
jollen die im Beſitz der burgerlichen Ehrenrechte 
befindlichen und noch nicht mit ſchwerer Freiheits⸗ 
ſtrafe vorbeſtraften Gefangenen von Gefangenen 
ſchlimmerer Art ſo piel wie möglich abgeſondert 
werden. Was die Beſchäftigung der Gefangenen 
anbetrifft, jo ſoll von der durch das Strafgeſetz⸗ 
buch eingeräumten Befugniß zur Zuweisung von 
Arbeit in der Regel Gebrauch gemacht werden. 
Ausnahmsweiſe kann Gefängnißſtraflingen, ſofern 
fie im Beſitz der burgerlichen Ehrenrechte ſich bes 
finden und Zuchthausſtrafen noch nicht verbüßt 
haben, mit Genehmigung der nenn 
Bei 
der Zuweiſung von Arbeit ſoll auf den Geſund⸗ 


auch a . 

und die Berufs ehttne Rückſicht genommen 
werden. Bei Jugendlichen ſoll außerdem beſon⸗ 
ders Gewicht auf die Erziehung gelegt werden. 
Die Verwerthung der Arbeitskraft der Gefange⸗ 
nen iſt ſo zu regeln, daß die Intereſſen des Pri⸗ 
geſchont werden. Ins⸗ 
Bedacht genommen wer⸗ 
den, die Verdingung der Arbeitskraft der Gefau⸗ 
genen an Arbeitgeber möglichſt einzuſchränten, 
den Arbeitsbetrieb auf zahlreiche Geſchäftszweige 
für die 
Staatsverwaltung zu erſtrecken, unter allen Um⸗ 
Händen aber eine Unterbietung der freien Arbeit 
Selbſtbeköſtigung, ſowie der Ge⸗ 
brauch eigener Kleidung, Wäſche und eigener 
einfache 

Haft verbüßen, ſowie den Feſtungsgefangenen ges 
Juwieweit dieſe Vergünſtigungen auch 
den Gefängnißfträflingen zu Theil werden dürfen, 
ung der oberſten Aufſichtsbehörde 
und den Hausordulungen porbehalten, Abgeſehen 
von den Zuchthausfträflingen ſoll eine Verände⸗ 
rung der Haar- und Barttracht nur aus Gründen 
der Reinlichkeit und Schicklichteit eintreten. Be⸗ 
joudere Beſtimmungen find für Krankheitsfälle, 
ſowie über Seelſorge und Unterricht gegeben. 
Die jugendlichen Gefangenen ſollen Unterricht in 
egenſtänden der Volksſchule erhalten, des⸗ 
gleichen die erwachſenen Gefangenen unter 30 
befürchten. Täglich 
efangenen, ſoweit es ausführbar iſt, 
mindeſtens eine halbe Stunde Bewegung im 
Freien geſtattet werden. Der ſchriftliche Verkehr 
der Gefangenen unterliegt der Aufficht des Vor⸗ 
ſtandes. Eingaben an die Gerichte, die Staats⸗ 
anwaltſchaft und an die Aufſichtsbehörde dürfen 
nicht zurückgehalten werden, Zur Aufrechterhal⸗ 
tung der Disziplin find folgende Disziplinar⸗ 
mittel für zuläjfig erklärt: Verweis, Entziehung 
hausordnungsmößiger Vergünſtigungen, Entziehung 
der Bücher und Schriften; bei Gingelheft; Ent: 
Bewegung im 

Freien, Entziehung des Bettlagers, Schmälerung 
der Koſt, Feſſelung und einſame Einſperrung. 
eit noch an⸗ 


auch djeſe in den bisherigen Grenzen angewendet 


durch Entziehung haͤusordnungsmäßiger 


Aus dem Reiche. 


Theodor Mommjen iſt zum Mitglied des 


Die vom Bundesrath in der Sitzung vom Kuratoriums der königlichen Bibliothek ernannt 


28. Oktober d. J8. genehmigten Grundſätze über 
den Vollzug von Freiheitsſtrafen bezwecken nicht, 
die Materie der Vollſtreckung gerichtlich erkannter 
Strafen endgültig und erſchöpfend zu regeln. 
Vielmehr ſollen nur bis zu einer 1 
e 
Gegenſtandes, die aber zur Zeit nicht ausführbar 
erſcheint, die wichtigſten Grundſätze über die Be⸗ 
handlung der zu einer Freiheitsſtrafe verurtheilten Ger 
fangenen feſtgeſtellt werden. Von den weſentlichſten 
Beſtimmungen ſeien hier folgende hervorgehoben: 
Die erſten Paragraphen regeln die Unterbringung 
Weibliche Gefangene ſollen in 
der Regel in beſonderen Anſtalten (Abtheilungen) 
auch ſollen zur Bewachung 
möglichſt weibliche Ber 
dienſtete verwendet werden. Jugendliche Gefangene 
ſollen von erwachſenen Gefangenen ſtreng getrennt 


worden. — An Stelle des Landgerichtsdirektors 
a. D. Hirſchfeld, welcher wegen ſchwerer Krank⸗ 
heit ſein Amt niederlegen mußte, iſt der Land⸗ 
gerichtsrath Dove⸗Frankfurt a. M. zum Syn: 
dikus der Berliner Kaufmannſchaft gewählt wor⸗ 
den — Zu Ehren des Staatsſekretärs Tirpitz 
fand am Sonnabend in München beim Prinz⸗ 
regeuten eine Hoftafel ſtatt, an welcher die 
Prinzen Rupprecht und Leopold, Kontreadmiral 
Tirpitz, die Miniſter Crailsheim mit Tochter, 
Finanzminiſter Riedel, Kriegsminiſter Freiherr 
v. Aſch, General v. Xylan zer, Genercladjutant 
v. Zoller, Freifrau v. Flotow und Korvetten⸗ 
kapitän von Heeringen theilnahmen. Um 10 
Uhr reiſte Staatsſekretär Tirpitz nach Darmitadt 
und trifft Montag Abend wieder in Berlin ein. 
— Wie aus Zabern gemeldet wird, ſtürzte am 
Sonnabend bei einem Uebungsrilt das Pferd 
des Kommandeurs des Infanterie⸗Regimeuts 
Nr. 99, Oberſt Teckleuburg. Der Komman⸗ 
deur erlitt ſchwere Verletzungen. — Allmälig be⸗ 
ginnen in der Juvallditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rung die Inpalidenrenten das Uebergewecht 
über die Ackersrenten zu erlangen. Am 1. Okto⸗ 
ber 1894 haben die Juvalidenrenten von der 
Geſamtzahl der bewilligten Renten nur 26 v. H. 
ausgemacht, am 1. Oktober 1897 waren ſie ſchon 
auf 47 v. H. geſtiegen, hatten alſo in einem 
Zeitraume von drei Jahren um mehr als 20 v. 15 
von der Gesamtzahl zugenommen. Es dürfte 
kein Jahr mehr vergehen und die Anzahl der be⸗ 
willigten Altersreuten wird hinter die der In⸗ 
validenrenten getreten ſein. Ein deutſches 
Zentralkomitee, das die Idee eines freiwilligen 
Erziehungsbeiraths uber ganz Deutſchlaud 
auszubreiten beabuchtigt, iſt in der Bildung be⸗ 
griffen, Ueber 80 auf dem Gebiete der Wohl⸗ 
fuhrtspflege bekannte Perſönlichkeiten aus allen 
Gegenden Deutſchlands werden demnächſt zu 
einer konſtituirenden Verſammlung zuſammen⸗ 
treten. Am Sonnabend wurde in Krefeld 
das Kaiſer Wilhelm⸗Muſenm mit einer 
wurdigen Feier eröffnet, Nachdem Stadtbaurati) 
Burkart den Bau übergeben halte, gab der Vor: 
ligenoe des Muſcums⸗Vereius einen Rückblick auf 
oie Geſchichte des Muſeums und legte di 
Verwaltung der auf 140 000 Mark geſchätzten 
Sammlungen des Vereins, ſowie des Kaſſen⸗ 
veftandes von rund 10 000 Mark in die Hände 
ver Stadt. Die wohlgeordneten Sammlungen 
und die reichhaltige Kuuſtausſtellung fanden 
ebeuſo wie der ganze Bau deu, ungetheilten 
Beifall. Ein uugenannter Waohlthäter fiftete 
10 000 Mart zu Auſchaffungen für das Muſeum. 
— Der Weſuch der Berliner Univerſität er⸗ 
reicht in dieſem Winterhalbjahr eine ungewöhn⸗ 
uch große Ziffer. Bei deu vorgeſtern abpge⸗ 
Ihlojjenen ordentlichen Immatrikulationen haben 
lich 2450 Studirende einſchreiben laſſen, ſo daß 
ſchon jetzt die Geſamtzahl der Sindenten 5664 
betrggt. Einige Hundert werben noch bei den be⸗ 
vorſtehenden außerordeatlichen Immatrikulationen 
yınzuflommen. Die Zahl der jtudirenden Frauen, 
die im vorigen Winter 96, im verfloſſenen 
Sommer 116 Frauen betrug, iſt in dieſem Halb⸗ 
jahr auf über 130 geſtiegen. Wertaug die meiſten 
Damen widmen ſich den zur philoſophiſchen 
Fukultät gehörigen Fächern. Gegen die 
ezechiſchen Arbeiter in Sachſen richtet ſich 
eine aus bürgerlichen Kreiſen ſtammende Petition, 
die den Landtag erſucht, die Bewilligung der 
Gelder für Staaisbauten von der Bedingung ab» 
hängig zu machen, daß man dabei keine aus⸗ 
tandiſchen Arbeiter beſchäftige. — Die Landes⸗ 
ſynode zu Meiningen hat einen Antrag, gegen die 
ber Gelegenheit der Cauiſiusfeier vom Papft aus⸗ 
geſpiochene Verunglimpfung der evangeliſchen 
Kirche feierlich Einſpruch einzulegen, einſtunmig 
angenommen. — MNuchdem bereus Baiern, 
Wuürtemberg, Baden und Sachſen gegen das 
Geſetz betreffend die Beſetzung pon Stellen 
mig Miuaranwärtern Stellung genommen 
haben, hat, nunmehr auch der in Varmſtadi 
tagende heſſiſche Städtetag ſich mit dieſem Geſetz⸗ 
entwurf beschäftigt. Mit Stimmeneinhelligten 
wurde beſchloſſen, die großherzogliche Regierung 
möge mit allen ihr zuſtehenden Mitteln dahin 
wirten, daß der Entwürf über die Beſetzung dei 
Subalterne und Unterbeamteuſtellen in der Ver⸗ 
waltung der Gemeindeverbände mit Militär⸗ 
anwärtern in der vorliegenden Faſſung nicht zur 
Durchführung gelange. Auf Autrag des Ober 


— 


bürgermeiſters Kuchler-Worms wurde noch ein 
Zuſatzantrag angenommen, die Regierung möchte 
un Vundesrath dahin wirken, dag die bezüg⸗ 
lichen geſetzlichen Beſtunmungen wieder aufgehoben 
werden. 


Berlin, 8. November. Die Einweihung der 
evangeliſchen Kuche in Jeruſalem, der, wie ſchon 
gemeldet, vorausſichtlich der Sailer und die 
Kaiſerim beipohnen werden, wird aller Wahr⸗ 
scheinlichkeit nach erſt am 31. Oktober nachſten 
Jahres, au 29, Gedenktag der Grundſteintegung 
durch unſeren damaugen Kronprinzen, hatıfinden. 
Bis zum nachſten Fruhjahr, wo die Heier ſtatt⸗ 
finden ſollte, wird ſich ſchwerlich das neue Pfari⸗ 
haus und die Schule fertig ſtellen laſſen. 

— Profeſſor Virchow wurde am Sonnabend 
aus Anlaß ſeines 50 jährigen Dozenten⸗-Jubiläums 
von den Vertretern des Lehrkörpers der Berliner 
Univerjität begtückwünſcht. Der Rektor Profeſſor 
Schmoller und der Dekan der medizinischen 
Fakultät Profeſſor Heubner feierten in ihren Anz 
ſprachen Virchow als den genialen Gelehrten und 


liebenswürdigen Menschen, der zum Neſtor in Rath 
und That ſeiner Fakultät, ſeiner Univerſität und zum 
Praeceptor mundi in allen mediziniſchen Dingen 
geworden. Geheimruth Virchow antwortete bier⸗ 
auf, es habe etwas Beſchämendes für ihn, ſich 
in einer fo gleichſam exceſſiven Weiſe gefeiert zu 
ſehen. komme ſich vor wie ein Baum, aus 
dem man die dürren Blätter entfernt, um ihm 
ein würdigeres Ausſehen zu verleihen. Er könne 
ja nicht leugnen, daß er von früh au mit 
großem Eifer und mit dem Streben, den Blick 
auf das Allgemeine zu richten, zu wirken geſucht 
habe, und es ſei auch richtig, daß die ehrliche 
Nüchternheit, mit der er ſich an die Dinge ge⸗ 


macht, ihm über große Schwierigkeiten hinweg⸗ 


geholfen. Er lenkte dann den Blick zurück auf 
die Zeit des Beginns ſeiner Dozentenlaufbahn 
und erinnerte an jene Studienreiſe, die ihn 


gerade kurz vorher nach Holland geführt, und 
die ſehr anregend für ihn geweſen. Wenn es 
ihm gelungen ſei, ſchneller als Andere eine Schule 
zu ſammeln, ſo ſei dies dem zu danken, daß er 
frühzeitig erkannt habe, daß man nicht alles 
ſelber machen könne, und daß es ihm gelungen 
ſei, für ſeine Ideen eine Art von Phalanx zu 
ſchaffen, die ſtark genug war, die Widerſtände zu 
überwinden und eine breite Grundlage für die 
ſpätere Entwickelung zu ſchaffen. Dadurch 
ſei er auch in die glückliche Lage gekom⸗ 
men, jetzt jagen zu können, daß er ſelbſt 
ür die Vertretung ſeiner Schule entbehr⸗ 
lich ſei, weil genügend Männer vorhanden ſind, 
die gemeinſame Auffaſſungen mit ihm hegen. 
Er hoffe ja, daß der kleine Zufall zu vorgeſtern 
keine Bedeutung gewinnen werde, und daß ihm 
noch einige Zeit der Wirkſamkeit gegeben ſei, im 
Allgemeinen aber verkenne er doch nicht, daß der 
Punkt gekommen ſei, wo er einen gewiſſen Ab⸗ 
chluß machen müſſe, und da freue es ihn 
beſonders, daß es ihm noch gelungen 
ſei, die Regierung von der Nothwendigkeit zu 
überzeugen, daß an irgend einer Stelle in 
Deutſchland ein Platz ſein müſſe, wo Jeder 
jeder Zeit Belehrung über die Fragen der Me⸗ 
dizm und Pathologie finden könne, daß es 
ihm gelungen ſei, den Neubau des Pathologiſchen 
Muſeums zu ſichern. Mit herzlichen Worten 


dankte er dann nochmals für die offizielle 
Ovation und nahm ſodann die perſönlichen 


Glückwünſche der Erſchienenen entgegen. Un⸗ 
unterbrochen einlaufende Blumenſpenden, Briefe 
und Telegramme zeugten dafür, daß man auch 
in weiteren Kreiſen innerhalb und außerhalb 
Berlins des Jubilars und ſeines Ehrentages 
huldigend gedachte. 

ef die Entſendung der „Gefion“ nach 
Haiti iſt, wie die „B. N. N.“ hören, bis jetz! 
keineswegs perzichtet; die Raparaturarbeiten 
dürften jedenfalls mit größter Beſchleunigung be⸗ 
trieben werden. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

„Wien, 7. November. Für die augenblick⸗ 
lichen Verhältuiſſe in Wien iſt ein heute Nacht 
erfolgter Zuſammenſtoß zwiſchen Studenten und 
Offizieren charakteriſtiſch. Siebzehn Mitglieder 
der deutſchnationalen antiſemitiſchen Vurſchen⸗ 
ſchaft „Germania“, welche in önerer ihren 
Patron beſitzt, griffen in ſpäter Nachtſtunde im 
Cafe Marſchall in der Mariahllferſtraße in muth⸗ 
willigſter Weiſe fünf dort ruhig ſitzende Ofſtziere 
an. Zuerſt wurden dieſe gehänſelt, wobei poli⸗ 
tiſche Auſpielungen fielen, Als das Benehmen 
der Studenten unverſchämt wurde, ſtellten die 
Offiziere dieſelben zur Rede, worauf ſofort von 
den Studenten ein Hieb geführt wurde. Darauf 
zogen die Offiziere die Säbel und es entſtand 
eine fünf Minuten dauernde Rauferei, dei wel⸗ 
cher drei Studenten ſchwer verletzt wurden. Ein 
Kellner, der Geschirr retten wollte, wurde gleich⸗ 
falls gerwundet, Die Unterſuchung iſt im Gauge. 

„Wien, 7. November. Das „Fremdenblatt“ 
erklärt, der Beſuch des Grafen Goluchowski in 
Monza ſei weder eine Demonſtratlon noch eine 
bloße Formalität, Innern ein Höflichkeitsakt, wie 
er nur zwiſchen verbündeten Staaten möglich ſei, 
und ein Zeichen eines intimen, vertrauensvollen 
Hreundſchaftsverhältniſſes, ein Charakter, den die 
Anweſenheit di Rudint's und Visconti Venoſta's 
noch ſtärker hervortreten laſſe. Der rein konſer⸗ 
vutive Charakter des Dreibundes ſchließe blen⸗ 
dende Erfolge aus, aber man denke ſich nur den 
Dreibund aus der Geſchichte der lezten 15 Jahre 
weg! Alle Theilnehmer an demſelben hätten 
Grund, mit der bisherigen Bilanz des Dreibun⸗ 
des zufrieden zu fein, der die Machtſtellung eines 
Jeden erhöht habe. Deshalb ſei auch in Italien 
die Zahl der noch bei Seite Stehenden gering 
und jede neue Bekundung des intimen Verhält⸗ 
niſſes zwiſchen Italien und Oeſterreich⸗Ungarn 
werde dort ſympathiſch aufgenommen. Das 
„Fremdeublatt“ verzeichnet mit Befriedigung, in 
welcher für die öſterreichiſch-ungariſche Monarchie 
freundſchaftlichen und für die Perſon des Grafen 
Goluchowski ſchmeichelhaſten Weile die italieniſche 
Preſſe der bevortehenden Zuſammenkuuft gedacht! 
habe, die zu den vielen Veweiſen für die Herz⸗ 
lichkeit der Beziehungen des Donaureiches zu 
Italien einen neuen wichtigen und werthvollen 
Bewels hinzufüge. 

Wien, 7. November. Wie das „Vaterland“ 
von Seiten eines Reſſortminiſters erfährt, fühlt 
ſich die Regierung ſehr feſt und denkt nicht daran 
zu demiſſiouiren. 

Von unterrichteter Seite wird verſichert, daß 
Oeſterreich⸗Ungaru eine Vermehrung der Land⸗ 
truppen auf Kreta nicht vornehmen und auch die 
in den dortigen Gewäſſern befindliche Flotte eher 
verringern als verſtärken werde. 


Frank reich. 


Paris, 6. November. Scheurer⸗Keſtner er⸗ 
klärte in den Wandelgängen des Senats, falls 
ſich die Regierung nicht am Montag über das 
Aktenmaterial betreffs des Dreyfus ⸗Prozeſſes 
äußere, werde er die Angelegenheit im Senate 
zur Sprache bringen. Den Sachverſtändigen, 
welche den angeblichen Brief Dreyfus' öffentlich 
für Fälſchung erklären, ſchließen ſich nunmehr 
der berühmte Pariſer Graphologe Brepieu⸗ 
Jamin und der Genfer Profeſſor Moriaud an. 
Die Wuth der Hetzpreſſe ſteigt täglich. „Matin“, 
„Journal“ und „Libre Parole“ erblicken in 
Scheurer⸗Keſtuer nur noch einen beſoldeten 
Agenten Deutſchlauds; „Matin“ erfindet zahl: 
loſe Lügen, darunter die, daß Briefe Dreyfus' 
an mehrere Maitreſſen aufgefunden ſeien, welche 
Auſſchluß über die Verwendung der Gelder 
geben, die der Kapitän für ſeinen Hochverrath 
von Deutſchland erhielt. 

Paris, 7. November. Die Panama-⸗Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion beſchloß, der Kammer einen 
Antrag zu unterbreiten, welcher die Fehlgriffe 
der Magiſtratur in der Panama⸗Affaire tadelt. 
Der Bericht des Abgeordneten Viviani übt eine 
ſcharfe Kritik an dem Staatsprokurator aus. 

Paris, 7. November. Der Großfürſt⸗ 
Thronfolger von Rußland nimmt Eude November 
einen Winteraufenthalt in La Turbie bei Nizza, 
wo auch die Kaiſerin⸗Mutter eintrifft. 

Die Aerzte erklären den Geiſteszuſtand des 
Prinzen von Sagan für unheilbar. 


England. 

London, 7. November. Der Parlaments⸗ 
Unterſekretär im Kolonialamt Earl of Selborne 
hotte in Beantwortung einer Anfrage des konſer⸗ 
vativen Kandidaten in Liverpool in einem offene 


Schreiben geſagt, die Politik der Regierung 3 
würde, wenn ſie durchgeführt werde, die Wirkung 
haben, die Nigergebiete dem Wettbewerb aller f 
Handeltreibenden zu eröffnen. Zu dieſer Aeußerung 
erfährt das „Reuterſche Bureau“ von maß⸗ 
gebender Stelle, man könne dieſelbe als einen 5 
Hinweis darauf betrachten, daß die Reichs⸗ 4 
regierung bald eine direktere Kontrolle über die 
Nigergebiete herbeiführen dürfte und daß nun⸗ 
mehr die Zeit gekommen ſei, Maßnahmen zu * 
treffen, welche darauf hinauslaufen, daß die 4 
Niger⸗Company ſich vom Niger zurückziehe oder 


doch gehindert werde, die Handelsgeſchäfte mit 
den adminiſtrativen Funktionen zu verquicken. a 
Amerika. 2 
Rio de Janeiro, 7. November. Bei der 
Verhaftung des Attentäters, welcher den Präſi⸗ * 
denten zu erſchießen verſucht hatte, wurde der RK | 


Oberſt Moraes, welcher ſeinen Bruder verthei⸗ 
digte, ſchwer verletzt. In der Kammer beſchimpf⸗ 
ten ein Offizier und ſieben radikale Abgeordnete 
den Präſidenten, indem ſie ihm zum Vorwurf Ei 
machten, daß er die Ermordung des Kriegss⸗ 
miniſters nicht verhindert hätte. 5 
. ͤ ———K—K— NEN u 
Stettiner Nachrichten. Sa 
* Stettin, 8. November. Bei der geſtern 
vollzogenen Stich wahl fürdie Gemeinde⸗ 1 
Vertretung der St. Jakobigemeinde 5 
wurden mit 139 bezw. 134 von 163 abgegebe⸗ 1 
nen Stimmen gewählt die Herren Oberlehrer hr. 
2 Bornemann und praktiſcher Arzt Dr. 7 
e n z. 1 
— Der Regierungs⸗ und Baurath Wer⸗ ; 
ren, bisher in Hagen, iſt als Vorſtand der 
Betriebsinſpektion I nach Stralſund, der Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ und Berriebsinſpektor Heeſer, bis⸗ 2 
her in Stralſund, als Vorſtand der Betriebs⸗ 9 
inſpektion I nach Hagen verſetzt. 
Herr Dr. Meinhardt in Anklam iſt 
zum Kreisphyſikus ernannt worden. a 
— Der ordentliche Profeſſor in der juriſti⸗ r 
ihen Fakultät der Univerfität Greifswald, Geh. 
Juſtizrath Dr. C. Haeberlin, iſt auf ſeinen 
Wunſch von der Verpflichtung, Vorleſungen zu 


— 


halten, entbunden worden. Er ſteht im 8k. 
Lebensjahre. 7 
— Dem Beigeordneten Brewing in 


Schivelbein iſt aus Anlaß ſeines Ausſcheldens * 
aus dem Amt der kgl. Kronenorden vierter Klaſſe i 
verliehen worden. 

— Nach einer Verfügung des Reichsvpoſt⸗ 
amts iſt die Verwendung der aus geſtempelten 
Kartenbriefen ausgeſchnittenen Franko⸗ 
ſtempel zur Frankirung von Poſtſendungen nicht 
zuläſſig. 
e Für die am 23. d. M. in Berlin zu⸗ 2 
ſammentretende ordentliche Generals 
ſynode ſind als landesherrliche Mitglieder 3 
von dem Kaiſer die Herren Oberpräſident von "a 
Puttkamer und Geh. Kommerzienrath Schlutow 
von hier und Frhr. v. Maltzahn, Erbmarſchall in 
Altvorpommern auf Roidin, jetzt in Mansfeld, 
berufen. 

— Am Sonnabend fand in Berlin eine 
Sitzung des Aufſichtsraths der „Union“, 
Fabrik chemiſcher Produkte AG, in 
Stettin, ſtatt und wurde beſchloſſen, bei großen 
Abſchreibungen für das verfloſſeue Geſchäftsjahr J 
eine Dividende von 7½ʒ u Prozent zu 5 
zahlen. 

— Die Generalverſammlung des polniſchen 
Zentralkomitees für Weſtpreußen und Ermeland 
beſchloß, die nächſte Wahlagitation auch auf die 1 
Kaſſuben in Pommern auszudehnen. 

— Zu den hervorragendſten Sängerinnen 1 
der Gegenwart gehört die großherz. heſſiſche N 
Kammerſängerin Jettka Finkenſtein, 
welche ſich hier bereits jo vortheilhaft eingeführt 
hat, daß alle Freunde des Kunſtgeſangs das 
Wiederauftreten derſelben in unſerer Stadt mit K 
Freuden begrüßen werden. Frau Fiukenſtein 
kündet für Donnerſtag, den 11. d. M., einen = 
Liederabend im großen Saale des Konzerthauſes 
an und wird in demſelben ein überaus feſſelndes 
Programm zum Vortrag bringen, bei welchem 
die geſchätzte Sängerin ihre Lieder in intereſſanter 
Abwechslung bieten wird. j 
Die Schillerfeier des Bellevue⸗ 0 
Theaters muß bis Sonnabend verſchoben 9 
werden, da es Herrn Dir. Reſemann gelungen 7 
iſt, Joſef Kainz für ein dreitägiges Gaſtſpiel 
zu gewinnen, welches bereits am Mittwoch be⸗ 
ginnt. Dieſes Gaſtſpiel geſtaltet ſich dadurch be⸗ 
ſonders intereſſant, daß der geſchätzte Künſtler Be 
nur in modernen Stücken auftreten wird, wäh⸗ 8 
rend er ſich bisher hier nur im klaſſiſchen 
Drama zeigte; jo wird mit ihm „Sodom 
Ende“ und Paul Lindau's Drama „Galeotto“ 


zur Aufführung gelangen. ; 1 
Der Verein ehemaliger Otto⸗ 75 
ſchüler beging um Sonnabend in der Abend⸗ A 
halle ſein 7. Stiftungsfeſt unter ſehr 7 


zahlreicher Betheiligung von Mitgliedern und 
Freunden des Vereins. Mit einigen wohl⸗ 
gelungenen Konzertſtücken wurde die Feier er⸗ 
öffnet, dann ſprach Herr Johs. Brodmeyer 
einen ſtimmungsvollen Prolog und brachte im 
Anſchluß daran ein gut beſetztes Männerquartett 
das ſchöne Hoffmann'ſche Lied „Grüße an die 
Heimath“ zum Vortrag. Die Feſtrede hielt Herr 
Lehrer F. Godom; derſelbe legte dar, wie im 
Getriebe des täglichen Erwerbslebens mit ſeinem 
rückſichtsloſen Konkurrenzkampf für den Ein⸗ 
zelnen die Möglichkeit verloren gehe, ſich der 
Pflege idealer Beſtrebungen zu widmen. Hier 
einzutreten, ſei eine dankbare Aufgabe der h 
Vereine und vornehmlich erſcheine dazu eine 
Vereinigung berufen, deren Glieder das Band 
der Schulfreundſchaft umſchlingt. Ein ſolcher 
Verein erſcheine zugleich berufen, an einem Aus⸗ = 
gleich der ſozialen Gegenſätze mitzuarbeiten, indem 
er Augehörige der verſchiedenſten Geſellſchafts⸗ 
klaſſen in gemeinſamer Thätigkeit einander 
näher bringe. Redner wies weiter darauf hin, 

daß der „Verein ehemaliger Ottoſchüler“ es ſich 
angelegen ſein laſſe, neben geſelliger Unterhal⸗ 
tung auch Belehrung zu bieten; eine der ſchön⸗ 

ſten Pflichten erwachſe demſelben jedoch aus der 

Pflege echter Vaterlaudsliebe. Herr Godow ließ 

ſeine Rede ausklingen in einem Hoch auf Se. 
Majeſtät den Kaiſer, das in der Feſtverſamm⸗ 

lung freudigen Wiederhall fand. Nach Erledi⸗ 

gung des offiziellen Feſtprogramms vereinigte 5 
ein Ball die Gäſte noch bis zu vorgerückten 


Stunde. 
— Der 37 Jahre alte Julius Albrecht 
lin übergeſtedel 


Atte 


aus Greifenhagen war nach 2 


um fein Glück zu verſuchen, er fand auch ver⸗ 
ſchiedene Stellungen als Hausdiener, aber er 
ergab ſich ſchließlich dem Trunke und hielt ſich 
in Folge deſſen nicht 1 in einer Stelle. Vor⸗ 
geſtern Morgen wurde Albrecht im Thiergarten 
in dem Waſſer hinter dem Denkmal Friedrich 
Wilhelm III. als Leiche gefunden, er hatte 
ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

— Als der Ackerbürger Rieck an der Ber⸗ 
linerſtraße vorgeſtern Morgen mit ſeinem Ge⸗ 
ſpann eine Ausfahrt machen wollte, zogen die 
jungen feurigen Thiere zu früh an, R. wurde 
vom Wagen geſchleudert und erhielt nicht uner⸗ 
hebliche Verletzungen. 

* Herr Kommiſſionsrath Wolkenhauer 
hat für das kommende Frühjahr einen großen 
Um⸗ und Erweiterungsbau ſeiner Fabrikräume 
geplant. Dem an der Kl. Wollweberſtraße be⸗ 
legenen Flügel ſoll ein Stockwerk aufgeſetzt wer⸗ 
den, um dadurch im erſten Stock Raum für An⸗ 
lage eines Saales zu gewinnen. Letzterer ſoll 
für 250 Perſonen Platz bieten und nach dem 
Muſter des Bechſteinſaales in Berlin zu kleine⸗ 
ren Muſikaufführungen benutzt werden. Der 
Beginn der Arbeiten, für die alle Vorbereitungen 
bereits getroffen waren, hat mit Rückſicht auf 
den Maurerſtreik verſchoben werden müſſen. 

* Vom Ladeplatz bei der Waagebude 3 
wurde dem Arbeiter Fritz Finger ein Jaquet ge⸗ 
ſtohlen, in deſſen Taſchen ſich die ſämtlichen 
Legitimationspapiere des F. befanden. 

* In der Falkenwalderſtraße zwiſchen Ber⸗ 
liner Thor und Bismarckplatz wurde heute Vor⸗ 
mittag das 3½jährige Söhnchen des Arbeiters 
Bohnenſtengel von einem Straßenbahnwagen 
überfahren und am Bein ſchwer verletzt. 
Der Kleine mußte nach Bethanien gebracht 
werden. 

* Geſtern Abend wurde auf die Sanitäts⸗ 
wache eine betrunkene Frauensperſon gebracht, 
welche in einem Haufe der Pelzerſtraße durch 
Sturz von der Treppe verunglückt war 
und ſich eiue Verletzung am Kopfe zugezogen 
hatte. Ferner wurde im Laufe der letzten 
Nacht die Hülfe der Feuerwehrſamariter von 
drei bei Raufhändeln zu Schaden gekommenen 
Perſonen in Anſpruch genommen. 


* Geſtern Nachmittag wurde aus dem 
Hauſe Burſcherſtraße 6 eine Frau Marie 
Gröning, die plötzlich erkrankt war, mittelſt 


Wagens abgeholt, um in das ſtädtiſche Kranken⸗ 
haus überführt zu werden, ſie verſtarb jedoch 
noch während des Trausportes. 

* In Stolzenhagen brannte letzte 
Nacht auf dem Gehöft des Bauerhofsbeſitzers 
Erdmann Dittmer I. eine große, mit Vorräthen 
gefüllte Scheune ſowie eine in der Nähe ſtehende 
Strohmiete nieder. 


Konzert. 


In der Abendhalle fand geſtern der erſte 
von den für dieſe Saiſon angekündigten Ka m⸗ 
mermuſik⸗Abenden vor einem zahlreichen 
Publikum ſtatt. Außer dem Veranſtalter dieſer 
hier bereits allgemein beliebt gewordenen Muſik⸗ 
aufführungen, Herrn Paul Wild (Violine), 
waren für dieſelbe die Herren Aug. Gen tz 
(Viola), Eugen Sandow (Violoncello) und 
Berthold Knetſch (Pianoforte) verpflichtet und 
ließen ſich die erleſenen Künſtler in einem Quar⸗ 
tett von Mozart, einem Streichtrio von Beethoven 
ſowie einem Klavierquartett von Brahms hören. 
Bewundernswerth war vor Allem das Zuſammen⸗ 
ſpiel im Quartett, Klavier und Streichinſtrumente 
vereinigten ſich darin zu einem vollendet ſchönen 
Ganzen, wobei trotzdem der Pianiſt dem indivi⸗ 
duellen Charakter ſeiner Partie durchaus 
gerecht wurde. Bei ſolcher Wiedergabe konnte 
den gehaltvollen Kompoſitionen des Programms 
der Erfolg nicht fehlen und gleich die erſte 
Nummer, das Klavierquartett in g-moll von 
Mozart rief eine nachhaltige Wirkung hervor, 
wenngleich Herr Knetſch fich noch nicht auf der 
vollen Höhe ſeines Könnens zeigte. Einzelne 
Stellen hatten merklich unter einer gewiſſen Haſt 
zu leiden, was beſonders in dem Allegro hervor⸗ 
trat. Beſſer gelangen ſchon die beiden folgenden 


Sätze, von denen das lichtvolle Andante beſon⸗ 
dere Beachtung verdient. Uutadelhaft war 
die Ausführung des Brahms' ſchen Klavier⸗ 


quartetts e-moll (op. 60) zu nennen und inter⸗ 
eſſirte uus auch in dieſem Werk vornehmlich das 


Andante mit den köſtlich behandelten Cello⸗ 
partien. Zwiſchen dem frohſinnigen Mozart, 
deſſen Gedanken in leichtfließeuder Melodik 


hinausſtrömen und dem ſtrengen erſten Brahms, 
der es liebt, ſeine erhabenften Gedanken in 
ſpröder Schale zu verſchließen, erſchien Beethoven 
als ein trefflicher Vermittler. Vereinigt ſich doch 
in den unvergleichlichen Schöpfungen dieſee 
Meiſters geniales Erfaſſen mit natürlicher Aus⸗ 
geſtaltung des Gedankens. So war auch das 
Streichtrio g-dur op. 9 Nr. 1, das wir geſtern 
hörten, als eine Perle ſinfoniſcher Tondichtung 
zu bezeichnen und die ausführenden Künſtler 
blieben ihrer Aufgabe nichts ſchuldig. Das Pu⸗ 


blikum erwies ſich durch lebhafte Beifalls⸗ 
bezeigungen dankbar für den ihm bereiteten 


Genuß. 


Bellevne⸗Theater. 


Geſtern Nachmittag gaſtirte in „Giroflé⸗ 
Girofla“ als „Marasquin“ Herr A. Pauli 
vom Lindentheater in Berlin und führte ſich mu 
dieſer Partie auf das beſte ein; er verfügt über 
eine ſympathiſche, klangvolle Stimme und weiß 
auch die äußerliche Darſtellung anziehend zu ge— 


ſtalten. Wie wir hören, gaftirt Herr Pauli auf 
Engagement und würde, falls ein ſolches zum 
Abſchluß gelangt, für die Sommerſaiſon ein ſehr 
verwendbarer Teuor geſichert ſein. Auch im 
Uebrigen hinterließ die Vorſtellung einen gün. 
ſtigen Eindruck; die Loppelrolle der Girofle 
und Girofla jang Fräulein Bradski und 
erwies ſich darin wiederum als tüchtige Sängerin 
und Darſtellerin. Das komiſche Elternpaar 
wurde durch Herrn Picha und Fräulein 
Bonns wirkſam vertreten, ferner find Den 
Filisczanko und die Damen Fräule.ne 
Geſchinsky und Kuhnert mit Anerken⸗ 
nung zu nennen. R. O. K. 


Aus den Provinzen. 


P Garz a. R., 7. November. Ueber das 
Vermögen des hieſigen Müllermeiſters Albert 
Röhl iſt das Konkursverfahren eröffnet; For⸗ 
derungen ſind bis zum 21. Dezember bei dem 
Amtsgericht Bergen a. R. anzumelden; ferner iſt 
Konkursverfahren über das Vermögen des Gute: 
beſitzers Robert Kegelmacher zu Tilzow enöffnet 
und find Forderungen bis zum 15. Dezember 
bei dem bieſigen Amisgericht anzumelden. 

x Pyritz, 7. November. Am Zreitog 
Abend brannte die an der Stettiner Chauſſee be⸗ 
legene Windmühle des Müllermeiſters Müller 
vollſtändig nieder. Ein in der Mühle be: 
ſchäftigter Müllenburſche, durch deſſen Fahr 
läſſigkeit der Brand entſtanden iſt, wurde in 

Haft genommen. 


— ̃———ꝛ — - rn 


Wolgaſt, 7. November. Wohl die kleinſte 
Schule in ganz Pommern iſt die auf der Inſel 
Rüden, die der Peenemündung vorgelagert iſt. 
Dortſelbſt wohnen nur Lootſenfamilien und der 
Lehrer. Derſelbe hat nur 5 Kinder zu unter⸗ 
richten; davon gehören 1 zur Unterſtufe, 3 zur 
Mittel⸗ und 1 zur Oberſtufe. Wenn man nun 
meint, die Arbeit wäre gering, ſo irrt man ſich, 
denn die Kinder haben als eingeborene In⸗ 
ſulaner kein Vorſtellungsvermögen von Gegen⸗ 
ſtänden auf dem Lande, und die Auſchaunngs⸗ 
mittel werden wohl ebenfalls dürftig ſein. 
Ackerwirthſchaft wird auch nicht betrieben. Der 
Geſichtskreis der Kinder beſchränkt ſich alſo nur 
auf See und Sand. Die Arbeit des Lehrers, 
ſich ſtundenlaug mit einem Kinde zu bes 
ſchäftigen, dürfte wenig angenehm ſein und 
1 Kinder werden anderntheils auch ſehr ange⸗ 

rengt. 


*g* Anklam, 7. November. Ueber das 
Vermögen des Kalkbrennereibeſitzers Eduard 
Griep hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet und Anmeldefriſt auf den 6. Dezember 
feſtgeſetzt. 


Geriechts⸗Zeitung. 


* Stettin, 8. November. Vor der erſten 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts 
hatte ſich heute der 14 jährige Arbeitsburſche 
Richard Breſſel aus Belgard wegen Diebs 
ſtahls im Rückfall zu verantworten. Der 
hoffnungsvolle Junge war Ende Auguſt d. Js. 
aus der Strafanftalt entlaſſen worden, er trieb 
ſich dort einige Tage bettelnd umher und beſchloß 
dann den Schauplatz ſeiner Thätigkeit nach Stettin 
zu verlegen. Auf der Chauſſee fand B. einen 
anſcheinend ſchwer betrunkenen Mann im Straßen⸗ 


graben ſchlafen und als echtes Diebesgeuie 
machte er ſich ſogleich daran, die Taſchen des 
Schläfers zu durchſuchen, er fand ein 


Portemonnaie mit 7 Mark Inhalt, das er als 
willkommene Beute an ſich nahm. Hier wurde 
der Burſche bald als Landſtreicher aufgegriffen 
und kam dabei zugleich der Diebſtahl aus 
Licht. Der Angeklagte, der geſtändig war, 
mußte, ungeachtet ſeiner Jugend, empfindlich be⸗ 
ſtraft werden, damit durch eine längere, ſtrenge 
Zucht wenigftens noch ein Verſuch zur Beſſerung 
gemacht werden kann, das Gericht erkannte aus 
dieſer Erwägung auf eine Gefängniß⸗ 
ftrafe vom einem Jahr. — Ferner wurde 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhandelt 
gegen den Invaliden Karl Friedr. Wilh. 
Maskow aus Unter⸗Bredow, dem vorgeworfen 
wurde, daß er am 2. Juli d. Js. auf dem Felde 
zwiſchen Grünhof und Weſtend durch unzüchtige 
Handlungen öffentliches Aergerniß erregt und 
zugleich zwei Mädchen beleidigt habe. Der Au⸗ 
geklagte wurde ſchuldig befunden und zu 7 
Monaten Gefängniß ſowie Ehrverluſt auf die 
Dauer von zwei Jahren verurtheilt. 


— Vor dem römiſchen Schwurgericht hat 
der Prozeß gegen den Maler Giuſeppe Pieran⸗ 
toni, den Mörder der Schriftſtellerin „Gräfin 
Lara“ (Evelina Cattermole, geſchiedene Mancini), 
begonnen. Giuſeppe Pierantoni war der letzte 
Geliebte und Ausbeuter der unſeligen Frau. Er 
iſt ein kleiner, unanſehnlicher Mann von 34 Jah⸗ 
ren, mit weit hervortretenden Backenknochen, 
einem auffällig langen ſpitzen Kinn und tief ge⸗ 
furchter Stirn. In ſeinem Verhör nimmt er 
theatraliſche Poſen au, ſchwört, weint, muß ſich 
alle halbe Stunde „vor innerer Erregung“ 5 Mi« 
nuten ausruhen, und wird nicht müde, immer 
von Neuem zu verſichern, daß er gearbeitet habe, 
um zu leben. Ju der That verdiente er als 
Zeichner bei der Halbmonatsſchrift „Vita Ita⸗ 
ſiana“ 70 Lire im Monat. Er lieferte die Zeich⸗ 
nungen zu den Modeberichten, die Gräfin Lara 
in der „Vita Italiana“ veröffentlichte. Vorher 
war er Telegraphenbeamten geweſen, hatte aber 
unter Berufung auf fein künſtleriſches Talent ſich jo 
unbotmäßig und zuverläſſig gezeigt, daß man ihn 
im Jahre 1892 ſeiner Stellung enthob. Als er 
zum erſten Male mit der Gräfin Lara zuſammen⸗ 
traf — es war im Oktober 1892 —, war die 
alternde Dichterin eben von ihrem ſeitherigen 
Geliebten verlaſſen worden. Um ſich zu tröſten, 
ſcheukte ſie raſch ihr Herz dem Zeichner ihrer 
Modebilder, nahm ihn zu ſich in ihre Wohnung, 
kaufte ihm neue Kleider und bezahlte im Reſtau⸗ 
rant ſeine Mahlzeiten. Es dauerte nicht lange, 
jo tyranniſirte Pierantoni die arme Frau auf die 
infamſte Weiſe. Unter Anderem ohrfeigte er ſie 
einmal vor dem Dienftmädden und ſagte dann 
zu dieſem: „Siehſt Du, das iſt die Art, mit 
Gräfinnen umzugehen.“ Im Frühjahre 1896 
rettete ſich Conteſſa Lara aus dieſer Hölle, indem 
fie nach der Riviera di Levante eulfloh. Pierau⸗ 
toni konnte ihr aus Maugel an Geld nicht fol⸗ 
gen. Außerdem änderte ſie auch häufig ihren 
Aufenthaltsort, ſo daß jeibit des Malers Briefe 
als unbeſtellbar zurückkamen. PBierantoni mußte 
den ganzen Sommer in Rom verbringen, auf den 
Ertrag ſeiner Arbeit und ſeines Talentes im 
Schuldenmachen angewieſen. Natürlich kochte er 
vor Wuth gegen die Eutflohene, die ihn ſogar 
durch ihren Hauswirth vor die Thür geſetzt hatte. 
Eude Oktober kehrte Conteſſa Lara nach Rom 
zurück, weigerte ſich aber, den Maler wieder bei 
ſich aufzunehmen, denn ihre Liebe zu ihm war in 
heftige Abneigung umgeſallagen. Außerdem hatte 
ſie während des Sommers galante Beziehungen 
zu zwei Marincoffizieren — wie ſich im Prozez 
herausſtellte, waren es Brüder! — angekuupft. 
Pierantoni drang mehrfach mit Gewalt in die 
Wohnung ſeiner ehemaligen Geliebten ein und 
erpretzte von ihr Geld. Am 2. Dezember hatte 
er ſich wieder Zugang zu ihr zu verſchaffen gu 
wußt und verlangte von Neuem ein paar Lire⸗ 
ſcheine. Sie weigerte ſich. Als er mit geballter 
Fauſt auf ſie eindrang, flüchtete ſie ins Schlaf⸗ 
zimmer. Hier lag auf dem Nachttiſchchen ein 
Revolver. Pterautoni ergriff ihn und ſetzte ihn 
ſeinem Opfer auf die Bruſt. „Bei der ewigen 
Seligkeit Deiner Todten,“ rief ihm die geängftigte 
Frau zu, „lödte mich nicht!“ „Doch,“ antwortete 
Pierantonſ, „Du ſollſt ſterben!“ Die Kugel 
durchbohrte die rechte Seite der Frau. Pierauton! 
hatte nicht die Abſicht gehabt, ſie lödtlich zu ver⸗ 
wunden, er wollte ihr nur Furcht einjagen. Die 
Wunde ſchien auch Anfangs ungefährlich. Auf 
alle Fälle machte er aber einen Selbſtmordver⸗ 
ſuch, um vor Gericht zum Mindeſten auf mil: 
dernde Umſtände rechnen zu lönnen. Er ſchoß 
ſich eine Kugel neben den Kopf, die ihm einige 
Haare verſengte und die Haut ſchürfte. Nachdem 
er dann der Gontejia Lara aufs Beit geholfen 
hatte, holte er einen Arzt herbei, dem er dringend 
Stillſchweigen anempfahl, das er auch 
zugeſichert erhielt. Befriedigt ven ſeinem Tage⸗ 
werk, ging der Burſche dann nach Hauſe, in dem 
Vewußtſein, daß er die Herrſchaft über die Frau 
wieder gewonuen habe. Aber am anderen 
Tage wurde er verhaftet. Seine Rechnung haite 
ein Loch gehabt. Couteſſa Lara war an bei 
Wunde geſtorben. Vielleſcht werden ihm die 
Geſchworenen nicht einmal mildernde Umſtäude 
bewilligen, und dann würde er ſein künftiges 
Leben auf irgend einer Zuchthaus inſel im tyrrr 
ſchen Meer zu verbringen haben. 


heni⸗ 


Wollſtein, 5. November. Wie mitgetheilt, 
erhielt der Lehrer Boberski in Rakwitz einen 
Strafbefehl von 10 Mark, weil er eine Samm- 
lung zu Gunſten der Ueberſchwemmten veran⸗ 
ſtaltet hatte, ohne die vorgeſchriebene Erlaubniß 
des Oberpräſidenten einzuholen. Der Lehrer hat 
gegen den Strafbefehl Widerſpruch erhoben. 
Das biefige Schöffengericht verhandelte heute 
über dieſe Sache und beſtätigte den Strafbefehl, 
da der Angeſchuldigte unter allen Umſtänden die 
Genehmigung zur Sammlung hätte einholen 
müſſen. 

Zwickau, 5. November. Das hieſige Land⸗ 
gericht hat die Verbreitung der Agitationsnummer 
eines ſozialdemokratiſchen Blattes als groben 
Unfug bezeichnet, weil die Verbreiter „in auf⸗ 
dringender Weiſe, ohne die Geſinnung der Leute 
zu kennen, die Zeitung von Haus zu Haus ge⸗ 
tragen, die Leute dadurch beläſtigt und ſomit 
groben Unfug verübt hätten“. 


Sportsnachrichten. 

Peſt, 7. November. Der in Berlin preis⸗ 
gekrönte Schachspieler Charoutek ſpielte geſtern in 
dem Ofener Bürgerklub gleichzeitig 18 Schach⸗ 
partien, von denen er 16 gewann, eine verlor 
und eine remis wurde. 


GCCͤ ·¹ —.ꝛÄ TEENS ER 
Schiffs nachrichten. 


Hamburg, 6. November. Nach einer 
weiteren Meldung erhielt der von dem Ham- 
burger Dau pfer „Sperber“ angerannte Dampfer 
„Esperauca“ eine Loch von 3 Meter Breite und 
6 Meter Höhe und wurde alsdann an Laud 
geſetzt. Die Ladung, die aus Wolle und Wein 
beſtand, iſt vollſtändig verdorben. Das Fahr⸗ 
waſſer iſt frei. 

Buffalo, 7. November. Der von Buffalo 
nach Chicago beſtimmte Frachtdampfer „Idaho“ 
iſt geſtern Morgen auf dem Erie⸗See, wo jchred; 
licher Sturm wüthete, geſunken. Von der Bes 
mannung ertranken 19 Perſonen, zwei wurden 
gerettet. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Görlitz, d. November. Dem Kaufmann 
und Holzhändler Otto Arlt in Hausdorf iſt die 
ſchwediſche Rettungsmedaille verliehen, ſowie ein 
Geſchenk von 80 Kronen von der ſchwediſchen 
Regierung gemacht worden. Der Dekorirte hatte 
am 18. Juni 1893, als an der Küſte des 
Schwarzen Meeres, zwiſchen Otſchematſchion, der 
norwegiſche Dampfer „Ceres“ durch Sturm 
ſtrandete, verſchiedene Schiffbrüchige gerettet. 
Kaufmann Arlt lehnte die Geldgratifikation 
dankend ab. g 

Karlsbad, 7. November. Heute früh wur⸗ 
den hier zwei Erdſtöße, ein ſtärkerer und ein 
ſchwächerer, verſpürt. Außer einer Abweichung 
der Magnetnadel wurde keine Veränderung 
verſpürt. 

Paris 6. November. Das Elend der 
Arbeitsloſen ſcheint in dieſem Winter in Paris 
wieder groß zu werden. Nach dem letzten Bulle⸗ 
tin Municipal, das die Statiſtik des von dem 
Gemeinderath eingerichteten Arbeits nachweiſungs⸗ 
amtes veröffentlicht, waren die Nachfragen nach 


Stellen und Beſchäftigung im dritten Viertel⸗ 


jahr zahlreicher als je zuvor. Sie beliefen ſich 
nur in dieſen Bureaus, die die Stell envermittelung 
unentgeltlich beſorgen, auf 24361. Die Arbeits 
ſuchenden waren 10 432 Mäuner und 13 929 
Frauen. Nur fir 4527 Männer und 9316 
Frauen konnte Beſchäftigung, oft blos vorüber⸗ 
gehende, gefunden werden. 2206 Männer und 
3132 Frauen wußten keine Berufsart anzugeben 
und ſuchten irgendwie unterzukommen, wenn die 
Arbeit ſie nur gegen den Hunger ſchützte. Bei 
dieſer Gelegenheit wird abermals darauf hin⸗ 
gewieſen, daß der Zuzug der Landbewohner nach 
den Städten ſich in erſchreckendem Maße mehrt 
und in demſelben Verhältuiſſe auch die Zahl 
der Diebſtähle, die ſich durch Mangel und Hunger 
erklären laſſen. Viele Wohlthätigkeilsvereiue 
machen es fi. denn auch zur beſonderenſ pflicht, ſolche 
Landleute nach den erſten bitteren Erfahrungen 
wieder heimzuſchicken; aber es ſoll nicht ſelten 
vorkommen, daß die Provinzler, denen die Mittel 
zur Heimfahrt augeboten werden, ſich ſtandhaft 
weigern, davon Gebrauch zu machen. Die einen 
mögen auf die Hoffnung, in Paris ihr Brot auf 
weniger mühſame Weiſe als bei der Feldarbeit 
zu verdienen, nicht verzichten, während andere 
ihre Weigerung durch die Unmöglichkeit begrün⸗ 
den, ihr Auskommen daheim zu finden, wo die 
Verhältniſſe ſich in deu letzten Jahren ſo ge⸗ 
andert haben, daß weniger Hände zur Verrichtung 
der Arbeit nöthig find, hier in Folge der größern 
Verbreitung der landwirthſchaftuichen Maſchiuen 
und dort, namentlich in weinbauenden Gegenden, 
in Folge der Mißernten oder der Zerſtörung der 
Weinberge durch die Reblaus und die ver⸗ 
schiedenen Blauikrankheiten. Hunderte von Fa⸗ 
milien ſind auf dieſe Weiſe in der Gironde, im 
Herault, in der Ardeche arbeitslos und brodlos 
geworden und muſſen die Kinder, nach den 
Städten ſchicken, weil der heimathliche Boden ſie 
nicht mehr nährt. 

Palermo, 7. November. Geſtern Abend 
eulſtand in dem Theater Garibaldi eine große 
Panik. Bei der Aufführung des Ballets 
„Brahma“ ſtürzte ein auf Rädern rollender 
Kahn herab, durch welchen die Prima ballerina 
Visconti und der Mimiker Francioli ſchwer ver⸗ 
vet wurden. Der Maſchinenmeiſter Roſchi gab 
in Folge deſſen einen Revo lderſchuß auf ſich ab 
und das Publikum verluß fluchtartig das 
Theater, wobei ebenfalls viele Verwundungen 
vorkamen. 

Petersburg, 7. November. Die „Nowoje 
Wremja“ meldet aus Niſhuy Nowgorod: Geſtern 
wurde auf den Prokureursgehülfen Nikiforow 
ein Attentat verübt. Ver Angreifer, welcher 
eine Maske trug, ſchoß auf Nikiforow, traf aber 


nur deſſen Mütze und enıfloh ſodann. Es hans 
delt ſich anſcheinend um einen privaten 
Racheakt. 


— [25 000 Dollars für ein krankes Männer⸗ 
herz.] Ein merkwürdiger Fall des ſogenaunten 
Bruchs des Cheverſprechens beſchäſtigte unlängſt 
den Gerichtshof in Anburn in dem Staate Maine 
in Nordamerika. Auf der Anklagebank befand ſich 
zur Abwechſelung eine Dome, und zwar die 
Nichte Mr. Dingleys, des Verfaſſers der Tarif⸗ 
bill. Ter Kläger, ein hübſcher junger Mann, 
ſagte aus, daß Miß Dingley ihm einen regel⸗ 
rechten Heirathsantrag gemacht und ſich auch mit 
ihm verlobt hätte. Ohne einen Grund anzuge⸗ 
ben, Labe ſich die wankelmüthige Braut nach 
einigen Monaten von ihm losgeſagt und jetzt 
einen anderen Mann geheirathet. Der Betrogene 
verlangte nun, um ſein krankes Herz zu heilen, 
eine Eutſchädigungsſumme von 25 000 Dollars. 
Die Jury eutſchied zu Gunſten des Klägers und 
verurtheute die junge Frau dazu, ihrem einſtigen 
Verlobten 2000 Dollars Reugeld zu zahlen. 


Börſen⸗Berichte. 


Stettin, 8. November. Wetter: 
Temperatur + 5 Grad Reaumur. Barometer 
778 Millimeter. Wind: NW 


loko 8,62 feſt. Centrifugal⸗Kuba 


g Fremde Zufuhren ſeit letztem M a 
Weizen 53 060, Gerite 30 260. Hafer 35 810 


Klar. 


Spiritus ver 100 Liter à 100 Prozeut]Quarters. 


loco 70er 37,50 bez. 


Berlin 8. November. In Getreide ac. fanden 
Notirungen ſtatt. 

Spiritus loco 70er amtlich 38,50, loco 
50er amtlich 58,10. 5 


keine 


London, 8. November. Wetter: Regen. 


Berlin, 8. November. Schluß ⸗Kourſe. 
Preuß Conuſols 48% 102,75 Londou kurz —.— 
do. do. 8˙% 102,90] London lan —— 
do. do. 3% 97,40 | Umflerdam Lu —.— 
Deutſche Reichsanl. 8% 96,90 Paris kurz on 
Pomm. Pfandbriefe 3½¼% 99,70 se kurz —— 
0 0 91,80 | Berliner Dampfmihten 136,00 


3 do. . 
do. Neuländ. Pfdbr 3½96 99,80 
3% neuländ. Pfandbriefe 91 80 
Tentrallandſch. Ufdbr. 3/0100 25 


Neue Dampfer⸗Compagnie 


(Stettin) 98,75 
„Union“, Fabrik chem 
odukt 


do. 3% 91,80 rodukte 128,50 

Nalieniſche Rente) 93,00 | Barziner Papierfabrik 197,80 
do. 30g Eiſenb.⸗Oblig. 57,40 | Stöwer, Nähmaſchinen⸗ u. 

Ungar. Goldrente 103,70 Fahrrad⸗Werke 199,75 


Rumän. 1881er am. Rente 101,60 
Serbiſche 4% ger Rente 63 60 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 31,10 
Rum. amort. Rente 4% 92,10 


4% rar Hyp.⸗Bank 
. 1900 unk. 100,70 
8770 ag. DHp.Bant 


unk. b. 1905 100,00 
Stett. Stadtanleihe 8/9 —,— 


Mexikan. 6% Goldrente 9530 
af 5 9 169,95 

u anknoten Caſſa 217,05 . 
5 Er 9 4 aul 3 Ultimo⸗ourſe: 

r. Ruſſ. Zollcoupons 328,40 | Disconto⸗Commandit 188," 
Feameſſſe Banknoten 80,9 Berliner andels-Geſeufc. 169,15 
National⸗pyp.⸗eredit⸗ Oeſterr. Credit 220,50 

Geſellſchaft (100) 4½ —— Dynamite Truſt 177.40 

do. (100) 4% —,— Bochumer Gußſtahlfabrik 194 70 

do. (100) 4% —— | Raurahütte 78,80 

do. unfb. b. 1905 red 187,86 | 

(100) 9% —— Siberniadergw.- Geſenſc. 20, 

Pr. Hyp..U.B. (100) 4% Dortm. Union Littr, C. 95 25 

V VI. Emiſſton 109,59 | Oſtpreuß. Südbahn 98,40 | 
Stett. Vulc.⸗At. Lite. B. 173,00 Marienburg⸗Mlawkabadn 83,30 
Stett. Bulc.⸗Prioritäten 173,00 | Norddeutſcher vloyd 1730 
Stettiner Straßenbahn 145,90 Lombarden 1 


35.30 
—— anzoſen 142,10 
216,15 | Luxremb. Urince-Henridabn 109,40 
Tendenz: Träge. 


Vetersburg kurz 
Warſchau kurz 


Paris. 6. November, Nachm. (Schluß⸗ 
kourſe.) Träge. 
6. 1 

3% Franz. Rente. 10350 | 103,52 
5% Hal Reute 5 93,95 94,10 
Portugieſe·e n 20.70 20,80 
Portugieſiſche Tabaksodlig.. .. .| 47700 —.— 
t Rumäne —.— —.— 
4% Ruſſen de 1889. 103,00 —.— 
14% Ruſſen do 1894 66,40 — 
3½% Ruſſ. unn. . 100,50 —.— 
3% Ruſſen (neue ꝛ . 93,90 94 85 
FFP 65,80 . 
3% Spanier äußere Anleihe. 59,75 60,00 
Convert. Türken... 22 15 22,22½ 
Türkiſche Looſe .. 11150 | 112,50 
4% türk, Pr.sObligattonen... 452,00 | 449,00 
Tabac; Ottoom . 328,00 | 329/00 
1% ungar. Goldrente -....... — | 
MertdionaleAktien - -. ...... | 67900 | 679,00 
Oeſterreichiſche Staatsbahn 722,00 723,00 
er Keks Sans 5 Kr 
B. de Fraunde 2, 3825 3830 
B. eon e e 852,00 852,00 
Banque ottamano sss 593,00 | 595,00 
Credit Lyoungis. 77500 | 775,00 
e 729,00 729,00 
Langl. Dat Ina mn 107,00 | 108,00 
Rio Tinto⸗Aktien 61800 | 641,00 
RobinfonsAltien.....u2.:.... 197.00 201.00 
Sueztanal-Altien ............ 3285 3249 
Wechſel auf Anfterdbam kurz. | 206,56 | 206,56 

do. auf deutſche Bläge 3 M. | 127,87 | 122,37 

do. auf Italie ’ 5,00 5,12 

do. auf London kurz 25,15 ½ 25,16 
Chegue auf Londorn 25,17¼ 25,18 

do. auf Madrid kurz | 369,00 | 370.00 

do. auf Wien kur 208,12 | 208,12 
dunnchäch as en 40,00 40 50 
srwatdiäfont |, —.— 


Hamburg, 6. November, Rahm. 3 Uhr. 
Zucker. „Schlußbericht.) Rüben ⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88% Rendement, neue Uſance, 
frei an Bord Hamburg, per November 8,67 ½, 
per Dezember 8,72½, per Januar 8,87½, ber 
März 9.02 ½, per Wai 9,17½, per Juli 9,32 ½. 
Stetig. 

Hamburg, 6. November, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Nachmittagsbericht.) Good average 
Sautos per Dezember 30,25, per März 31,00, 
per Mai 31,50, per September 31,50. 

Bremen, 6. November. (Vörſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offtzielle 
Notirung der Bremer Petroleum⸗Börſe.) Loko 
4,95 B. Schmalz ruhig. Wilcox 24 ½ Pf., 
Armour ſhield 25 Pf., Cudahy 26 ¼ Pf., 
Choice Grocery 26 ½¼ Pf., White label 26 ¼ Pf. 
Speck feſt. — Short clear middl. loco 29. 
Reis unverändert. 

Wien, 6. November. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt —,— G., —,— B., per Früh⸗ 
jahr 12,09 G., 12,11 B. Roggen per Herbſt 
—,— G., —.— B., per Frühjahr 9,03 , 
9,05 B. Mais per November 5,17 G., 5,19 B., 
per Mai⸗Juni 5,67. G., 5,69 B. Hafer per Herbſt 
,. G., —.— B., per Frühjahr 6,78 G., 6,79 B. 

Amſterdam, 6. November. Japasstaffee 
good ordinary 45,00. 

Amſterdam, 6. November. Banca⸗ 


Amſterdam, 6. November, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine geſchäfts!., 


per November —,—, per März —,—, per Ma 
—.—. Doggen loko —, do. auf Termine 
ruhig, der März 131,00, per Mai 129,00. 


per Juli —,—. Rüböl loto —,—, per Des 
zember —.—, per Mai 29,25. 

Auttverpen, 6. November. Getretdr- 
markt. Weizen weichend. Roggen behauptet. 
Ha er behauptet. Gerſte feſt. 

Antwerpen, 6. November, Nachmittags 
2 Uhr. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) 
Raffinirtes Type weiß loko 15,00 bez. u. B., 


per November 15,00 B., per Dezember 15,00 
B. Ruhig. 

Schmalz ver November 54.25. Ma r⸗ 
garime ruhig. 

Paris, 6. November, Nachm. Roh zucker 
(Schlußber icht) ruhig, 88% loko 26,00 bis 
26,25. Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 


100 Kilogramm per November 28,62, per Dezem⸗ 
ber 28,75, per Januar⸗April 29,37, per März⸗ 
Juni 29,75. 

arise, 6. November, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen feſt, 
per November 29,30, per Dezember 29,25, per 
Januar⸗Februar 29,05, per Junuar⸗April 28,90. 
Roggen ruhig, per November 17,75, per Jauuar⸗ 
April 17,90. Mehl feſt, per November 62,00, 
per Dezember 61,85, per Januar⸗Februar 61,35, 
per Januar⸗April 61.20. Müböl ſeſt, per No⸗ 
vember 59,25, per Dezember 59,75, per Ja⸗ 
nuar⸗Apru 60,00, per Mal⸗Auguſt 59,25, Syi⸗ 
ritus feft, per November 44,00, per Dezem⸗ 
ber 43,50, per Januar⸗Apcil 42,75, per Mai⸗ 
Auguſt 43,75. — Wetter: Schön. 

Havre, 6. November, Vorm. 10 Uhr 30 
Min. (Telegramm der Hamburger Firma Pei⸗ 
mann, Ziegler & Co,) Kaffee Good avere ge 
Santos per Novemſſer 37,50, per Dezember 
38,00, per März 38,50. Ruhig. 

London, 6. November. 96proz. Java⸗ 


zucker 10,50 ſtetig. Rüben⸗Rohzu der 


Newyork, 6. November. Der Werth der 
in der vergangenen Woche eingeführten Pro⸗ 
dukte betrug 6 429 398 Dollars gegen 8503 617 
Dollars in der Vorwoche, davon für Stoffe 
1034 237 Dollars gegen 1774835 Dollars in 
der 5 

Newyork, 6. November. (Anfangskourſ 
Weizen per Dezember 97,00. N 
Dezember 31,12. 

Newyork, 6. November, Abends 6 Uhr. 
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6. 

Ba u m wolle in Newyork . | 6,00 | 6,00 
do. Lieferung per Januar. —,— | 5,69 
do. Lieferung per Februar. —.— 5,78 
do. in Neworleans 5,37 537 

Petroleum, raff. (in Caſes) 5,95 5,95 
Standard white in Newyork 5,40 5,40 

do. in Philadelphia.. 535 535 

Credit Balauces at Oil City . 65,00 | 65,00 

Schmalz Weſtern ftean...| 4,60 4,60 
do. Rohe und Brothers.. 4,95 4.95 

Zucker Fair reſin ug Mosco⸗ 
asd ea | She | 35/16 

Weizen behauptet. | | 
Rother Winterweizen [ofo. . 100,87 100,12 
Der November 97,00 | 96,50 
ber herr 97,62 96,87 
per Januar W N 97,75 97,00 
ed 94,37 93,75 

Kaffee Rio Nr. 7 loko .. 6,62 650 
per Dezember 585 5,70 
per Febria rr 5,95 5 85 

Mehl (Spriag⸗Wheat clears)] 3,90 | 3,90 

Mais behauptet, 
per November 31,12 30,75 
eee 31,37 | 31,12 
F 35,00 | 34,62 

K up A RES EN EN DE 10,85 11.00 

Jiu: ee 13,70 | 13,70 

Getreidefracht nach Liverpool 4,25 4, 25 

Chieago, 6. November. 
6. 

Weizen behauptet, November 13,75 | 93,00 
per Dezember 94,00 | 93,37 

Mais beh., per November .. | 25,62 25,37 

Pork per November 7,55 7,52 / 

Speck ſhort clear 4,87½ 4,871), 

F.. 

Waſſerſtand. 


* Stettin, 8. November. 

Meter = 16“ 11 
F 

Telegraphiſehe Depeſehen. 

Berlin, 8. November. Der Kaiſer iſt geſtern 
Abend nach Schleſien abgereiſt. 

— Nach einer Meldung aus Danzig hat die 
Firma Stantien u. Becker ſich verpflichtet, jedem 
Einzelnen das nöthige Beruſtein zur Fabrikation 
zu liefern, wogegen die Bernſteinintereſſenten ſich 
zu verpflichten haben, ihrerjeits kein Material an 
Imitationsfabrikanten zu verkaufen. 

Prag, 8. November. Geſtern Nachmittag 
fand auf dem Weißen Berge, auläßlich der 
Vorfeier des Jahrestages der Schlacht am 
Weißen Berge, eine überaus zahlreich beſuchte 
czechiſche Volksverſammlung ſtatt, welche einen 
äußerſt ſtürmiſchen Verlauf nahm. Nach dem 
Schluß derſelben zogen 40.0 Theilnehmer 
nach der Stadt, wo fie demouſtrirten. 
Ein ſtarkes Aufgebot der Polizei mußte eiun⸗ 
jchreiten und mehrere Verhaftungen vor— 
nehmen. 

Geſtern Nachmittag fanden hier und in 
vielen nordböhmiſchen Städten große Meetings 
der Sozialdemokraten ſtatt, in denen beſchloſſen 
wurde, daß ihre Abgeordneten den Kampf gegen 
die Regierung rückſichtslos fortſetzen werden und 
daß fie die Abſchaffung der Zeitungsſtempel und 
Freigebung der Kolportage verlangen müſſen. 

Rom, 8. November. Nach Blättermeldungen 
beabſichtigte Graf Goluchowskt urſprünglich, nach 
Rom zu kommen, um ſich dort dem König und 
ſpäter dem Papſte vorzuſtellen. Der Papſt ſoll 
aber erklärt haben, daß er unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden Goluchowski nicht empfangen werde, 
1 7 0 dieſer ſich entſchloß, uach Monza zu 
gehen. 

Mailand, 8. November. Graf Goluchowski 
konferirte geſtern nach dem ihm zu Ehren vom 
Miniſter Visconti Venoſta gegebenen Frühſtück 
mit Rudini, Visconti Venoſta und dem ots 
ſchafter Grafen Nigra. Nachmittags begaben 
ſich die Herren nach Monza, wo ſie um 3½ 
Uhr eintrafen. Graf Goluchowski wurde vom 
König Humbert im Beiſein der Miniſter Rudini 
und Visconti Venoſta empfangen. 

Madrid, 8. November. Der „Liberal“ 
jugt, daß die Unſicherheit in den letzten Tagen 
zugenommen hat. Drohungen jollen in Waſhing⸗ 
ion ausgeſprochen ſein; man verſichert, daß in 
einigen Tagen eine großartige, unmoralische 
Spekulation aufgedeckt werden würde und die 
Verhällniſſe von gewiſſen Kreiſen zu den Flibu— 
ſtier⸗Expeoitionen an den Tag kommen werden. 

London, 8. November. „Standard“ meldet 
aus Kaneg: Geſtern Morgen wurde in dem 
Lager der Aufſtäudigen von Akrotiri eine feier⸗ 
liche Meſſe abgehalteu, welcher der Präſident 
und die Abgeordneten der kreteuſiſchen Verſamm⸗ 
lung beiwohnten. Die kreteuſiſche Fahne wurde 
unter Kanonendonner und unter dem Jubel des 
Volkes gehißt. Die Kundgebung wird von den 
auswärtigen Obrigkeiten getadelt. 

„VDally Telegr.“ meldet, Frankreich und 
Rußland hätten der Pforte die moraliſche Ver⸗ 
pflichtung auferlegt, daß die 800 000 Pfund, 
welche die Ottomaubank vorgeſtreckt habe, mit der 
erſten Rate der Kriegsentſchadigung zurückgezahlt 
werde. 

Daſſelbe Blatt meldet aus Petersburg: Das 
Gerücht, nach welchem die ruſſiſche Regierung 
die Aprozentige Anleihe in eine zprozeutige Kon⸗ 
vertiren werde, eutbehre jeder Begründung. 

Konftantinopel, 8. November. Der neue 
deutſche Votſchafter bei der Pforte, Freiherr von 
Marſchall, wird hier am 13. November erwartet; 
der fruhere Votſchafter, Freiherr Saurma⸗Jeltſch, 
wird von hier nach Rom abgehen. 

Die bulgariſchen Berate find noch nicht alle 
geuehmigt worden; von den fünf verlangten find 
nur drei genehmigt, 

Rio de Janeiro, 8. November. Der Prä⸗ 
ſideut hat eine Proklamation über den Mord des 
Kriegsminiſters und über das auf ihn geplante 
Attentat erlaſſeu. Er drückt dem Volk ſein Ver⸗ 
trauen darin aus und hofft, die Ordnung auf 
recht zu erhalten. 
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